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Vorwort



Etwas mehr als drei Jahre sind es noch, dann läuft die Frist für das Erreichen der MillenniumEntwicklungsziele (MDGs) ab. Und in der Tat wurden schon viele Fortschritte erzielt; es bleibt aber auch noch viel zu tun. Viele Politiker, NROs, Wissenschaftler und Hilfsorganisationen denken bereits über die bestehenden Ziele hinaus und arbeiten an einer Agenda für die Zeit nach 2015. Während die Welt darum ringt, einen neuen globalen Rahmen für Entwicklung zu definieren, dürfen wir die bestehenden Ziele nicht aus den Augen verlieren. Die afrikanischen Länder südlich der Sahara haben dank eines stabilen Wirtschaftswachstums und gezielter Investitionen in die Entwicklung beeindruckende Fortschritte bei der Bekämpfung von Armut und Krankheiten erzielt. Aber in vielen Ländern fehlen noch die Finanzmittel, die Kapazitäten und die politischen Voraussetzungen, um den Bürgern grundlegende staatliche Leistungen bereitstellen zu können. Wenn die globalen Ziele erreicht werden sollen, darf in den nächsten drei Jahren der Schwung nicht verloren gehen und die internationale Gemeinschaft sollte sich auf das konzentrieren, was in der verbleibenden Zeit möglich ist. Seit seiner Einführung fordert der DATA Bericht von den reichsten Ländern der Welt Rechenschaft bezüglich ihrer Zusagen gegenüber den ärmsten Ländern der Welt. In den vergangenen sechs Jahren verfolgten wir mit ihm den Fortschritt der G7-Verpflichtungen aus dem Jahr 2005. Weil diese verpflichtungen hinsichtlich der öffentlichen Entwicklungszusammenarbeit (Official Development Assistance (ODA)) 2010 ausliefen, haben wichtige Geberländer wie die USA, Kanada und Japan keine offiziellen ODA-Ziele mehr. Die G20 ihrerseits präsentierte trotz ihrer wachsenden Bedeutung auf der Weltbühne bisher keine Ziele für die Entwicklungsfinanzierung, die klar und messbar genug wären, um ihre Einhaltung überprüfen zu können. Daher richtet sich der DATA Bericht 2012 vorrangig auf die



Europäische Union (EU) und ihre ehrgeizigen Zusagen bezüglich der weiteren Aufstockung der Entwicklungszusammenarbeit bis 2015. So überwacht der DATA Bericht für dieses Jahr die EUVerpflichtungen, den Anteil der staatlichen Entwicklungsfinanzierung am Bruttonationaleinkommen (ODA/BNE) bis 2015 auf 0,7 Prozent zu erhöhen und die Hälfte der Erhöhungen für die Zusammenarbeit mit Afrika aufzuwenden. Er analysiert den Fortschritt der EU in Bezug auf das Erreichen der Zwischenziele für 2010 und rechnet dann hoch, welche ODA-Zuwächse erforderlich sind, um die Ziele der einzelnen Länder sowie das kollektive EU-Ziel bis 2015 zu erreichen. Im Speziellen bewertet der Bericht die 15 EU-Staaten, die vor 2004 Mitglied der EU waren (die EU-15) und liefert eine eingehende Analyse ihres Fortschritts bei der globalen Entwicklungsfinanzierung und der Entwicklungsfinanzierung für Afrika. Reformen für eine höhere Wirksamkeit der Entwicklungs- zusammenarbeit werden ebenfalls bewertet. Wie in den vergangenen Jahren liegt der besondere Schwerpunkt des DATA Berichts 2012 auf der Entwicklungszusammenarbeit mit Afrika. Obwohl die Verpflichtungen von Gleneagles 2005 mit besonderem Fokus auf die afrikanischen Länder südlich der Sahara eingegangen wurden, machte die EU Zusagen für den gesamten Kontinent, ohne im Detail anzugeben, welcher Anteil der Erhöhungen speziell für die subsaharische Region reserviert ist. Die EU-Länder sind bestrebt, die Entwicklungsfinanzierung in der bisherigen Höhe aufrechtzuerhalten und die mit den knappen Mitteln erzielbaren Resultate zu maximieren. ONE drängt die EU daher, die Mittel in die Entwicklungsländer fließen zu lassen, deren Bedarf am dringendsten und deren Weg bis zum Erreichen der MDGs am längsten ist.
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Neben der Bewertung der EU-Mitgliedstaaten wird im diesjährigen Bericht auch die Entwicklungsfinanzierung untersucht, die über EU-Institutionen fließt. Wir befinden uns in einem Schlüsseljahr: Die Mitgliedstaaten verhandeln gegenwärtig über den nächsten Mehrjährigen Finanzrahmen der EU, der die Jahre 2014 bis 2020 umfasst. Es geht um bis zu 51 Milliarden Euro an Entwicklungsmitteln. Um dieses Ziel zu erreichen, müssen die Mitgliedstaaten politischen Mut und strategische Weitsicht zeigen. Der DATA Bericht untersucht, inwieweit die Entwicklungsgelder im EU-Haushalt die Anstrengungen der Mitgliedstaaten ergänzen und ihnen dabei helfen, die angestrebten 0,7 Prozent zu erreichen. Auch im DATA Bericht 2012 prüfen wir neben dem Umfang der Entwicklungsfinanzierung auch die Einhaltung der Zusagen bezüglich ihrer Qualität. Dieses Jahr präsentieren wir ein neues Bewertungsverfahren, das auf den QuODA-Index (Quality of Official Development Assistance) der Brookings Institution und des Center for Global Development zurückgreift. Im Nachgang zum Vierten Hochrangigen Forum zur Wirksamkeit der Entwicklungszusammenarbeit (HLF4) im Jahr 2011 sollen von den Unterzeichnern der dort ins Leben gerufenen Partnerschaft für effektive Entwicklungszusammenarbeit und koordiniert von der OECD im Juni 2012 neue Indikatoren beschlossen werden. Die QuODA-Analyse ist ein Instrument, mit dem sich die Einhaltung früherer Zusagen bezüglich der Wirksamkeit von Entwicklungszusammenarbeit überprüfen lässt. Sie erfasst darüber hinaus aber auch allgemeinere Qualitätsstandards der Entwicklungszusammenarbeit einzelner Geber.



Der Schwerpunkt dieses Berichts liegt auf der öffentlichen Entwicklungsfinanzierung (ODA). ONE ist sich aber durchaus der Tatsache bewusst, dass auch viele andere Finanzierungsformen — wenn sie von transparenten und rechenschaftspflichtigen Institutionen kanalisiert oder reguliert werden — für die Entwicklungsländer eine große Bedeutung haben. Dazu gehören ausländische Direktinvestitionen, Handel, Rücküberweisungen von Migranten und private Gelder. ONE freut sich auf den „Investments to End Poverty“-Bericht, der in diesem Jahr von der Bill & Melinda Gates Foundation veröffentlicht wird und alle Formen der Entwicklungsfinanzierung erfasst. Das Fehlen vergleichbarer und messbarer Verpflichtungen bezüglich dieser anderen Finanzierungsformen macht es schwer, dieselben Maßstäbe wie bei den ODA-Verpflichtungen anzulegen. Gleichwohl hofft ONE, diese Finanzierungsformen und ihre Ergebnisse in zukünftigen Berichten analysieren und bewerten zu können. Die wichtigsten Beiträge für die Entwicklung kommen natürlich aus den Entwicklungsländern selbst. In weiteren geplanten Berichten wird ONE die Finanzierung von Landwirtschaft und Ernährungssicherung sowie die Verpflichtungen bezüglich HIV/Aids-Prävention und Behandlung unter die Lupe nehmen. Das wird auch eine Analyse der Zusagen afrikanischer Länder einschließen. In diesem Zusammenhang möchte sich ONE unter anderem für die Arbeit des Africa Progress Panel, des Africa Monitor sowie der UNECA (United Nations Economic Commission for Africa) bedanken. Diese Organisationen fordern Rechenschaft von den Regierungen afrikanischer Länder bezüglich der Zusagen gegenüber ihren Bürgern, im Kampf gegen extreme Armut verbesserte Ergebnisse zu erreichen. ONE freut sich auf die partnerschaftliche Zusammenarbeit mit diesen Gruppen im Rahmen zukünftiger Analysen von Zusagen afrikanischer Länder.



5



Zusammenfassung Das vergangene Jahrzehnt war für die afrikanischen Länder südlich der Sahara ein Jahrzehnt des beispiellosen Wachstums. Das kommende Jahrzehnt birgt für diese Länder riesige Chancen, aber auch Herausforderungen. Zwischen 2000 und 2010 wuchs der Umfang der Mittel für die Entwicklungszusammenarbeit (Official Development Assistance (ODA)) für die Region südlich der Sahara um mehr als 14,71 Milliarden Euro.i Fast zwei Drittel dieses Zuwachses (62,7 Prozent) entfallen auf den GleneaglesVerpflichtungszeitraum von 2005 bis 2010. In eben jener Zeit lag das Wirtschaftswachstum in der Region im Schnitt zwischen 4 und 7 Prozent (ausgenommen 2009),ii und sechs der zehn am schnellsten wachsenden Ökonomien befanden sich auf dem afrikanischen Kontinent.iii Die Fortschritte der afrikanischen Länder südlich der Sahara in Bezug auf die Entwicklungs- indikatoren in diesem Zeitraum decken sich mit den beeindruckenden wirtschaftlichen Erfolgen: • 46,5 Millionen Kindern zusätzlich wurde der Zugang zur Grundschule ermöglicht. • Der Umfang der landwirtschaftlichen Produktion wuchs in 17 subsaharischen Ländern um mehr als 50 Prozent. • Mehr als 5 Millionen HIV-positive Menschen erhielten Zugang zu antiretroviralen Behandlungen. • In zwölf afrikanischen Ländern südlich der Sahara sank die Kindersterblichkeit um mehr als 4,3 Prozent pro Jahr (die Rückgangsrate, die für das Erreichen des MillenniumEntwicklungsziels erforderlich ist). In drei Ländern— Senegal, Ruanda und Kenia — sank sie sogar um mehr als 8 Prozent pro Jahr.iv Dank dieses starken Wachstums gelten mehrere afrikanische Länder südlich der Sahara inzwischen als Länder mit mittlerem Einkommen. In den kommenden Jahren könnten noch viele weitere dazukommen.v Für diese Ländergruppe spielen die ländereigenen Mittel und deren nachvollziehbare Verwendung für Entwicklungsinvestitionen die Hauptrolle. „Intelligente“



Entwicklungszusammenarbeit wird jedoch helfen, die bereits erzielten Fortschritte zu festigen und die weitere Entwicklung zu beschleunigen. In dieser Übergangsphase haben viele Länder noch einen erheblichen Bedarf an Investitionen in Infrastruktur, Gesundheit, Bildung, Landwirtschaft und andere Triebkräfte für ein kurz- und mittelfristiges Wachstum. Wenn dieser Bedarf durch eine Kombination verschiedener Finan- zierungsquellen, darunter Mittel der staatlichen Entwicklungs- zusammenarbeit, gedeckt wird, könnten diese Länder in nicht allzu ferner Zukunft völlig unabhängig von externer Hilfe sein. So gesehen stehen wir möglicherweise kurz vor dem Ende der traditionellen Geber-Empfänger-Beziehung. Erkennbare Fortschritte und konkrete Ergebnisse sind für die Bürger Afrikas, ihre Regierungen und die internationale Gemeinschaft in greifbarer Nähe. Die Gebergemeinschaft, insbesondere die EU-Mitgliedstaaten, müssen den gegenwärtigen Kurs bei- behalten und bestehende Verpflichtungen erfüllen, um sicher- zustellen, dass diese einmalige Chance genutzt wird. Schließlich spielt intelligente Entwicklungszusammenarbeit immer noch eine wichtige Rolle als Katalysator für wirtschaftliche Entwicklung. Während sich eine wachsende Zahl afrikanischer Länder vielversprechender Aussichten erfreut, leiden andere Staaten weiterhin unter instabilen Verhältnissen oder erholen sich gerade von zerrüttenden Konflikten. Dort wird man noch viele Jahre auf Unterstützung von außen angewiesen sein. Diese Unterstützung kann eine wichtige Rolle spielen, wenn sie über zielgerichtete und ergebnisorientierte Initiativen läuft: Sie kann helfen, Leben zu retten, Institutionen wieder aufzubauen, die öffentliche Infrastruktur auszubauen, die Bereitstellung sozialer Leistungen zu verbessern sowie eine stabile Basis für zukünftiges Wachstum zu schaffen und wirtschaftliche Möglichkeiten zu generieren. Die Gleneagles-Verpflichtungen, die 2010 ausliefen, erzeugten in einigen der reichsten Volkswirtschaften der Welt den politischen



Willen und mobilisierten die Mittel zur Unterstützung für das, was Afrika im Laufe der letzten sieben Jahre erreicht hat. Im Gegensatz zur historischen Aufstockung der ODA durch einige Länder gab es jedoch auch Geberländer, die ihre Zusagen bezüglich der Erhöhung der Mittel für die afrikanischen Länder südlich der Sahara nicht einhielten. Außerdem herrscht seit 2012 bezüglich der Entwicklungsfinanzierung Stagnation. Trotz beeindruckender Fortschritte haben viele der ärmsten Länder nach wie vor große Schwierigkeiten, die Millennium-Entwicklungsziele (MDGs) zu erreichen. Dabei verbleiben bis zum Zieltermin im Jahr 2015 nicht einmal mehr dreieinhalb Jahre. Auf einen Nenner gebracht: Es bleibt noch viel zu tun — nicht zuletzt weil 2011 die globalen Mittel für die Entwicklungszusammenarbeit erstmals seit mehr als einem Jahrzehnt wieder rückläufig waren. Einige nichteuropäische Geberländer wie Australien und Südkorea versprachen, den Umfang ihrer Entwicklungsfinanzierung aufzustocken. Große Geber wie Kanada, die USA und Japan legten sich jedoch nicht auf ODA-Ziele fest, die über 2010 hinausreichen. Die EU sind die einzige Gruppe von Ländern mit aktuellen Zielen zur Erhöhung der Entwicklungsfinanzierung. Diese Länder verpflichteten sich, die ODA als Anteil am Bruttonationalein- kommen (ODA/BNE) bis 2015 auf 0,7 Prozent zu erhöhen und 50 Prozent dieser Erhöhung für die Zusammenarbeit mit Afrika aufzuwenden. Ferner sagten sie zu, die ODA für die afrikanischen Länder südlich der Sahara zu erhöhen — allerdings ohne konkrete Zahlen zu nennen. Zudem gab es die Zusage, bis 2010 0,15 bis 0,2 Prozent ODA/BNE den am wenigsten entwickelten Ländern (Least Developed Countries (LDCs)) zugutekommen zu lassen. Europa nimmt damit eine Vorreiterrolle zu einem Zeitpunkt ein, der von größter Bedeutung ist. Gilt es doch, das in den Entwicklungsländern bisher Erreichte zu schützen und auszubauen. Angesichts der erzielten, jedoch fragilen Ergebnisse wäre jetzt der schlechteste Zeitpunkt, sich seinen internationalen Verpflichtungen sowie seinen strategischen und moralischen Aufgaben zu entziehen.
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Im Einklang mit der Aufgabe des DATA Berichts, Rechenschaft bezüglich staatlicher Verpflichtungen einzufordern, untersucht der DATA Bericht 2012 den Fortschritt Europas in Bezug auf die Einhaltung seiner ehrgeizigen Versprechen hinsichtlich der Erhöhung der Mittel und der Wirksamkeit von Entwicklungszusammenarbeit. Doch die diesjährige Weiterentwicklung des DATA Berichtes ist kein Endpunkt. Der DATA Bericht wird in Zukunft die Entwicklungsfinanzierung aus breiterer Perspektive analysieren und nicht nur auswerten, wie viel Geld geflossen ist, sondern auch, welche Ergebnisse durch die Entwicklungsfinanzierung bei der Bekämpfung von Armut, Hunger und vermeidbaren Krankheiten erzielt wurden. Dazu wird ONE geeignete Instrumente sowohl zur Überwachung der Zusagen seitens der Regierungen afrikanischer Länder als auch zur Nachverfolgung anderer Mittelflüsse entwerfen. Der Weg zur Einhaltung der europäischen ODA-Ziele wird kein leichter sein. Die seit längerem schwelende europäische Wirtschaftskrise stellte viele Länder vor große Probleme wie hohe Arbeits- losigkeit und schwer finanzierbare Schuldenberge. Eine wachsende Zahl von Ländern reagierte darauf mit umfassenden Haushaltskürzungen bzw. dem Beschränken von Budgets für die kommenden Jahre. Inzwischen betreffen diese Kürzungen auch lebensrettende internationale Programme. Die Situation ist nicht einfach, aber dennoch zu meistern. Vier EU-Länder haben das Ziel, 0,7 Prozent des BNE für ODA aufzuwenden, bereits erreicht (Luxemburg, Dänemark, Schweden, die Niederlande)—und die Niederlande trafen erst kürzlich die mutige Entscheidung, ihre Entwicklungsinvestitionen trotz der angespannten Haushaltslage nicht zurückzufahren. Großbritannien ging mit beeindruckendem Beispiel voran und bewies in seinen Bemühungen, das Ziel von 0,7 Prozent zu erreichen, bemerkenswerten politischen Mut. Auch Irland fühlt sich trotz einer äußerst angespannten Lage an seine Verpflichtungen gebunden. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, dass diese zwei Länder ab Januar 2013 die Präsidentschaft der G8 bzw. der EU innehaben werden. Die Abschwächung des Wirtschaftswachstums bedeutet auch, dass das für die Einhaltung der europäischen Hilfszusagen benötigte Gesamtvolumen sinkt. Trotz dieser nach unten korrigierten Vorgaben setzten 2011 nur vier der EU-15-Mitgliedstaaten ihren Kurs der Erhöhung der ODA fort. Die von der Europäischen Kommission veröffentlichten Haushaltsprognosen sehen in diesem Jahr in vielen Ländern weitere Kürzungen vor. Bisher hat die EU nur 22,5 Prozent der bis 2015 als Gruppe



angestrebten Erhöhung für den afrikanischen Kontinent realisiert. Angesichts dessen wird es eines starken politischen Willens bedürfen, um in wirtschaftlich schweren Zeiten an der angestrebten, weiteren Erhöhung festzuhalten. Dies sind Zeiten, in denen sich Staaten einen guten Ruf erarbeiten können, die internationale Staatengemeinschaft zusammenwachsen kann und langfristige Bezieh- ungen geschmiedet werden. Gegenwärtig verhandelt die EU über ihren nächsten Mehrjährigen Finanzrahmen für den Zeitraum von 2014 bis 2020. Angesichts dessen bietet sich den Mitgliedstaaten die Chance, sich für die 51 Milliarden Eurovi starkzumachen, die im EU-Haushaltsentwurf für Entwicklungsfinanzierung vorgesehen sind, und im Zuge dieses Prozesses weitere Fortschritte in Bezug auf das zugesagte Ziel von 0,7 Prozent zu machen. Wir wissen jedoch, dass Entwicklungszusammenarbeit allein nicht reicht. Das Steueraufkommen der afrikanischen Länder entspricht dem Zehnfachen der ODA für den afrikanischen Kontinent.vii Die Summe der ausländischen Direktinvestitionen in Afrika stieg von 2000 bis 2008 auf das Sechsfache (62 Milliarden US-Dollar).viii Aufgrund der globalen Finanzkrise gingen die Direktinvestitionen zwischen 2008 und 2010 zwar zurück, der Internationale Währungsfonds geht jedoch von einer baldigen Erholung auf alte Werte aus.ix Rücküberweisungen von Migranten, Handel und Mittel von Bürgern und privaten Stiftungen gewinnen zunehmend an Bedeutung für die Entwicklungsfinanzierung und verbessern die Möglichkeiten der Empfängerländer, aus der Armutsspirale auszubrechen. Diese Mittel werden alle benötigt, um endlich die extreme Armut zu bekämpfen und die Empfängerländer langfristig unabhängig von Hilfe zu machen. Dazu ist eine entscheidende Führungsrolle der Regierungen der Entwicklungsländer unerlässlich. Diese muss auf einem transparenten und rechenschaftspflichtigen öffentlichen Finanzmanagement beruhen. Die Eigenfinanzierung der Entwicklung in den jetzigen Empfängerländern ist die Zukunft. Bei der Erreichung dieses Ziels spielt die Entwicklungszusammenarbeit jedoch eine wichtige Rolle: Intelligente Entwicklungszusammenarbeit kann dazu beitragen, Empfängerländer in die Lage zu versetzen, ihre Steuereinnahmen zu erhöhen und die Korruption einzudämmen. Zudem kann sie Katalysator für private Investitionen sein und so zur Schaffung der Bedingungen beitragen, die Hilfe von außen auf lange Sicht überflüssig machen. In vielen Ländern ist dies bereits jetzt in greifbarer Nähe. Aber noch ist dieses Ziel nicht ganz erreicht.
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Die wichtigsten Ergebnisse Europa bleibt Vorreiter bei den ODA-Zusagen



EU hält Afrika-Zusage nicht ein



Die EU (zuzüglich Norwegen) ist die einzige Gruppe von Ländern, die Fristen für das Erreichen des ODA/BNE-Ziels der Vereinten Nationen von 0,7 Prozent festgelegt hat. Insgesamt kommt aus der EU mehr als die Hälfte der globalen ODA. 2011 kamen 54,1 Prozent der ODA der Mitglieder des Entwicklungshilfeausschusses der OECD von EU-Gebern.x Von 2004 bis 2011 erhöhte die EU ihren ODA-Anteil am BNE um ein Zehntelprozent — von 0,3 auf 0,4 Prozent. Das entspricht 17,1 Milliarden Euro.xi Mit ihrem ODA-Anteil am BNE von 0,4 Prozent lag die EU 2011 erheblich über dem Durchschnitt der Mitglieder des Entwicklungshilfe- ausschusses (0,3 Prozent) sowie dem der USA (0,2 Prozent), Japan (0,17 Prozent) und Kanada (0,31 Prozent).



Die Einhaltung der bestehenden globalen ODA-Zusagen Europas fällt gemischt aus. Bezüglich der kollektiven Leistung in Bezug auf die Ziele für Afrika bietet sich ein noch schlechteres Bild. In Gleneagles hatte man die afrikanischen Länder südlich der Sahara zum Schwerpunkt erklärt. Die EU verpflichtete sich ausdrücklich, 50 Prozent ihrer versprochenen ODA-Erhöhung dem afrikanischen Kontinent zugutekommen zu lassen (nördliches und subsaharisches Afrika)xiii. Zwischen 2004 und 2010 erhöhten die EU-15-Länder die ODA für Afrika um lediglich 5,04 Milliarden Euro. Damit liegen sie weit hinter der ursprünglich geplanten Erhöhung von 15,58 Milliarden Euro. Dänemark, Irland und Luxemburg gelang es als einzigen Ländern, ihre jeweiligen Afrika-Erhöhungsziele zu erreichen. Im Vergleich schnitt die EU bezüglich des Anteils der für Afrika bestimmten ODA-Erhöhung schlechter als die übrigen DAC-Länder ab. Von 2004 bis 2011 nutzten die EU-15-Länder 36,2 Prozent der Erhöhung der globalen ODA für Afrika. 33,8 Prozent gingen speziell an afrikanische Länder südlich der Sahara. Bei den nichteuropä- ischen DAC-Mitgliedern lag der Anteil der für den Kontinent bestimmten Erhöhung der globalen ODA bei 55,8 Prozent.



Trotz beträchtlicher Erhöhungen liegt die EU hinter ihren Zielen zurück. 2011 war ihre globale ODA erstmalig seit 2002 rückläufig Die EU einigte sich kollektiv auf 0,56 Prozent ODA-Anteil am BNE bis 2010 als Zwischenziel auf dem Weg zu 0,7 Prozent bis 2015. Bis 2010 erreichten die Mitgliedstaaten als Gruppe jedoch nur 0,42 Prozent. Damit liegen sie 18 Milliarden Euro hinter ihrem Plan zurück.xii Sieben Länder erreichten ihre Zwischenziele bis 2010 — Großbritannien, Dänemark, Finnland, Irland, Luxemburg, Zypern und Malta — oder lagen sogar darüber. Andere Länder blieben weit dahinter. Auf Deutschland und Italien entfallen zusammen mehr als 9 Milliarden Euro beziehungsweise knapp die Hälfte des Gesamtdefizits, wenngleich beide Länder ihre Mittel für die Entwicklungszusammen- arbeit in 2011 leicht aufstockten. Auf Frankreich und Spanien entfallen weitere 3 Milliarden Euro nicht erfüllter Zusagen. 14 EU-Mitgliedstaaten fuhren ihre ODA von 2010 bis 2011 sogar zurück. Umso mehr sind jene Länder zu loben, denen es trotz schwieriger Haushaltssituation gelang, ihre Budgets für die Entwicklungszusammenarbeit stabil zu halten oder sogar zu erhöhen.



Technisch gesehen realisierte die EU ihre Selbstverpflichtung, die ODA für die afrikanischen Länder südlich der Sahara aufzustocken. Sie hatte sich jedoch für Sub-Sahara-Afrika kein konkreteres Ziel gesetzt (im Gegensatz zu Afrika als Ganzes). Darüber hinaus verpasste die EU (mit 0,14 Prozent) knapp ihr Ziel, bis 2010 einen ODA-Anteil von 0,15 Prozent am BNE für LDCs bereitzustellen. Angesichts schrumpfender Budgets für die Entwicklungs- zusammenarbeit ist es sehr wichtig zu überwachen, ob die EU einen Schwerpunkt auf die afrikanischen Länder südlich der Sahara sowie die bedürftigsten Länder legt.



ABBILDUNG 1: Herkunft der globalen ODA 2011 sonstige nichteuropäische DAC-Geber Kanada
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Einhaltung der Zusagen bis 2015 wird beispiellose Erhöhung erfordern



lungszusammenarbeit ein. Im Endspurt auf dem Weg zu den MDGs wird die Erfüllung dieser Versprechen neben einer intelligenten, koordinierten Politik ausschlaggebend dafür sein, ob die armen Länder ihre ehrgeizigen Entwicklungsziele erreichen. Mitglied- staaten, die noch keine detaillierten Zeitpläne aufgestellt haben, sollten Stufenpläne für die nächsten drei Jahre erarbeiten, um ihre Ziele zu erreichen. Entschiedenes Handeln der Politik kann Länder zurück auf Kurs bringen.



Von 2011 bis 2015 muss die EU die ODA global um 42,93 Milliarden Euro erhöhen, wenn sie ihr Gesamtziel von 93,78 Milliarden Euro erreichen will. 2011 realisierte sie lediglich 54,2 Prozent ihres kollektiven Ziels für 2015 und fiel damit noch weiter als bereits 2010 zurück. Weil die Schuldenkrise die gesamte Region erfasst hat, wird die Haushaltslage der Mitgliedstaaten mit großer Wahrscheinlichkeit angespannt bleiben. Das macht es schwieriger denn je, die Finanzierung der Entwicklungszusammenarbeit sicherzustellen und weiterhin die Ausgaben zu erhöhen. Das schließt auch die Haushaltsverhandlungen für den nächsten Haushalt der EU und die darin geplanten Ausgaben für Entwick- 



Die EU-27-Länder sind unterschiedlich weit von ihrem ODA-Ziel entfernt. Aufgrund dieser Differenzen lassen sie sich in verschiedene Gruppen einteilen:xiv



Milliarden Euro (in konstanten Preisen; bezogen auf das Preisniveau 2011)



ABBILDUNG 2: Afrika-Ziel der EU-15 2010 und 2015



Hinsichtlich der Afrika-Ziele müssen die EU-15 die ODA zwischen 2011 und 2015 um 20,62 Milliarden Euro aufstocken. Bis dato liegt diese Gruppe bei 22,5 Prozent der für die Zeit zwischen 2004 und 2015 geplanten Erhöhungen, die für Afrika zugesagt wurden. Dies lässt sich wie folgt aufschlüsseln:xv
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Erforderliche Erhöhung 2011–2015 für die Erfüllung des Afrika-Ziels 2015
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LEGENDE: Afrika ODA (Ist-Wert)



Ziel (Afrika)



erforderliche Erhöhung (2011–2015)



• Länder, die 2011 ihr Ziel bezüglich der globalen ODA für 2015 zu mehr als 75 Prozent erfüllt haben: Dänemark, Luxemburg, die Niederlande und Schweden • Länder, die 2011 bei der Erfüllung ihres Ziels bezüglich der globalen ODA für 2015 zwischen 50 und 75 Prozent lagen: Belgien, Deutschland, Finnland, Frankreich, Großbritannien, Irland und Malta • Länder, die 2011 bei der Erfüllung ihres Ziels bezüglich der globalen ODA für 2015 zwischen 25 und 50 Prozent lagen: Bulgarien, Estland, Litauen, Österreich, Portugal, Rumänien, Slowenien, Spanien, Tschechische Republik, Ungarn und Zypern • Länder, die 2011 ihr Ziel bezüglich der globalen ODA für 2015 mit weniger als 25 Prozent erfüllt haben: Griechenland, Italien, Lettland, Polen und Slowakei



• Länder, die bis dato mehr als 75 Prozent ihrer bis 2015 zugesagten Erhöhungen für Afrika realisiert haben: keines • Länder, die bis dato zwischen 50 und 75 Prozent ihrer bis 2015 zugesagten Erhöhungen für Afrika realisiert haben: Belgien, Großbritannien, Luxemburg und Schweden • Länder, die bis dato zwischen 25 und 50 Prozent ihrer bis 2015 zugesagten Erhöhungen für Afrika realisiert haben: Dänemark, Finnland, Irland und Portugal • Länder, die bis dato weniger als 25 Prozent ihrer bis 2015 zugesagten Erhöhungen für Afrika realisiert haben: Deutschland, Frankreich, Griechenland, Italien, Österreich, die Niederlande und Spanien



Der EU-Haushalt für die Jahre 2014–2020 ist eine große Chance, den Umfang der Entwicklungsleistungen auszubauen Eine zentrale Rolle im weltweiten Kampf gegen extreme Armut spielen die Gelder, die über die EU-Institutionen kanalisiert werden. Mit
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ABBILDUNG 3: Fortschritt der EU-15-Länder bezüglich ihrer Ziele für 2015 (Stand 2011)
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Prozent der bis 2011 realisierten, bis 2015 zugesagten globalen ODA-Erhöhungen Hinweis: EU-12-Daten zur ODA für Afrika liegen für 2011 noch nicht vor. Die Daten für die Vorjahre sind unvollständig. Die Niederlande wurden ausgelassen, weil ihr Fortschritt bezüglich der Afrika-Ziele negativ ausfällt und deshalb ausserhalb des Wertebereichs des Diagramms liegt.
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EU-Geldern konnten zwischen 2004 und 2009 mehr als fünf Millionen Kinder gegen Masern geimpft werden. Mehr als neun Millionen Kinder erhielten die Chance, eine Schule zu besuchen. Diese Erfolge zeigen auf, wie wichtig es ist, im nächsten Mehrjährigen Finanzrahmen der EU (MFF) und dem 11. Europäischen Entwicklungsfonds (2014–2020) an den veranschlagten 51 Milliarden Euro an Entwicklungszusammenarbeit tatsächlich festzuhalten. Diese Bestätigung würde den Mitgliedstaaten entscheidend dabei helfen, ihre ODA-Ziele zu erfüllen und den Gesamtumfang der aus Europa kommenden Entwicklungsfinanzierung zu steigern. 2011 leisteten die Mitgliedstaaten im Schnitt 21,5 Prozentxvi der gesamten ODA über EU-Institutionen. Diese Mittel werden auf die Einzelziele der Mitgliedstaaten angerechnet. Zudem koordinieren die EUInstitutionen die Entwicklungszusammenarbeit der Mitgliedstaaten. Dadurch können gemeinsame Ziele besser erreicht werden. Darüber hinaus unterstützen EU-Institutionen Entwicklungsländer, in denen es keine gesonderten Programme einzelner Mitgliedstaaten gibt. Zudem ist die Qualität der EU-Entwicklungszusammenarbeit über die letzten zehn Jahre beträchtlich gestiegen. Obwohl nach wie vor weitere Verbesserungen möglich sind, sind die EU-Institutionen heute weltweit führend, was die Wirksamkeit und Transparenz von Entwicklungszusammenarbeit angeht.



Transparenz und Rechenschaftspflicht sind entscheidende Voraussetzungen für das Erzielen von Ergebnissen mit knappen Mitteln Angesichts der Haushaltszwänge stehen viele Länder zunehmend unter Druck, den Wert von Entwicklungsinvestitionen nachzu- weisen. Fortschritte bezüglich der Wirksamkeit von Entwicklungs- zusammenarbeit sind daher noch dringender geboten. Eine Reihe europäischer Geberländer — wie Großbritannien, Irland, Schweden sowie die EU-Institutionen — sind diesbezüglich Vorreiter. Andere Geber haben noch einen langen Weg vor sich und müssen ihre Anstrengungen verstärken, ihre Zusagen in Bezug auf die Verbesserung der Qualität von Entwicklungszusammenarbeit einzuhalten und knappe Mittel besser einzusetzen. Um hier Fortschritte zu erzielen, können sowohl die Geber- als auch die Partnerländer helfen, die Transparenz und Rechenschaftspflicht der Entwicklungsfinanzierung zu verbessern. Die Geber müssen Finanzflüsse der Entwicklungszusammenarbeit im Einklang mit den IATI-Standards (International Aid Transparency Initiative) zeitnah, verständlich und vergleichbar veröffentlichen. Gegenwärtig haben nur acht Länder der EU-15 und die EU-Institutionen IATI unterzeich- net. In der Summe entfallen 21 Prozent der Official Development Flows auf sie.xvii Die Entwicklungsländer ihrerseits müssen die Haushaltstransparenz verbessern, indem sie Daten veröffentlichen und die Bürger auf allen Ebenen des Haushaltsverfahrens einbinden und damit die Beteiligung der Bürger bis hin zur lokalen



Ebene sicherstellen. Auch in Bezug auf Rohstoffe ist eine größere Transparenz vonnöten, damit die Bürger bei ihren Regierungen Rechenschaft über die mit Rohstoffen erzielten Einnahmen fordern können. Eine zielgerichtetere Nutzung der Einnahmen aus diesen Quellen kann zur Erhöhung der staatlichen Ausgaben in anderen Sektoren wie dem Gesundheitswesen, der Landwirtschaft und der Ernährungssicherheit beitragen. Die wichtigen Entscheidungen in diesem Jahr stellen die Weichen für den künftigen Fortschritt. Im vergangenen Jahr erneuerten die Länder in Busan ihre Verpflichtung zur Einhaltung der Grundsätze für die Wirksamkeit von Entwicklungszusammenarbeit und gingen neue Zusagen bezüglich der Transparenz von Entwicklungs- zusammenarbeit, der Rechenschaftspflicht bei der Verwaltung öffentlicher Mittel sowie der verbesserten Erfassung von Entwicklungsresultaten unter der Federführung der Partner- länder ein. Jetzt müssen diese Vereinbarungen in konkrete, ergebnisorientierte Verpflichtungen umgesetzt werden, deren Einhaltung auf jährlicher Basis überprüft werden kann. Zudem hat die EU dieses Jahr die große Chance, ein Gesetz zu verabschieden, das rohstofffördernden Unternehmen die Offenlegung ihrer Zahlungen an die Staaten vorschreibt, in denen sie tätig sind. Wird es verabschiedet, ist dies ein bahnbrechendes Gesetz, das Licht in wichtige Geldströme brächte und so dazu beitragen könnte, dass mehr Mittel in lebensrettende Maßnahmen investiert werden.



ABBILDUNG 4: Ranking nach QuODA-Kategorien für die Qualität der Entwicklungszusammenarbeit (Auswahl der 3 besten und 3 schlechtesten EU-Mitgliedstaaten) Quoda Kategorien Führende Länder (Platzierung)



Schlecht abschneidende Länder (Platzierung)
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Irland (8) Portugal (9) Großbritannien (10) Österreich (31) Griechenland (30) Deutschland (28)



Dänemark (1) Irland (2) Schweden (6) Griechenland (31) Luxemburg (29) Österreich (25)



Hinweis: Das Ranking basiert auf 31 von QuODA analysierten Geberländern und -organisationen.xviii



Entlastung der Institutionen des Partnerlandes Irland (2) Dänemark (5) Portugal (8) Belgien (28) Griechenland (26) Frankreich (25)



Transparenz und Lernen EU-Institutionen (3) Finnland (4) Großbritannien (5) Belgien (31) Luxemburg (30) Italien (29) 11



Deutschland



Fortschritt Deutschlands: 2004 bis 2011 Deutschland hat sein Zwischenziel für 2010 — einen ODA-Anteil von 0,51 Prozent am Bruttonationaleinkommen (BNE)— verfehlt: Mit einem Anteil von 0,38 Prozent am BNE 2010i lag Deutschland 3,25 Milliarden Euro hinter seinem Ziel von 13,02 Milliarden Euro. Immerhin war Deutschland jedoch eines der wenigen EU- und eines von nur zwei G8-Ländern, die ihre globalen ODA-Ausgaben im Zeitraum von 2010 bis 2011 erhöhten. Durch diese Aufstockung ist Deutschland gegenwärtig der weltweit zweitgrößte Geber.



ODA 2011 (Änderung von 2010–2011) GLOBAL



€10,13Mrd. (+3,6 %) AFRIkA



€3,61Mrd. (+15,8 %) Sub-sahara-Arika (SSA)



€2,94Mrd. (+10,2 %) ANTEIL DER GLOBALEN ODA AM BRUTTONATIONALEINKOMMEN 2011



0,39 % Ziel für 2015 GLOBAL



€19,51Mrd. AFRIkA



€9,19Mrd. PROZENT DER BIS 2011 REALISIERTEN AUFSTOCKUNG FÜR AFRIKA (GEMESSEN AN DER BIS 2015 VERSPROCHENEN AUFSTOCKUNG)
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PROZENT DER GLOBALEN ODA 2011, DIE ÜBER EU-INSTITUTIONEN LÄUFT



21.1 %



Deutschlands Afrika-Ziel für 2010 (50 Prozent der Erhöhungen zur Erreichung des globalen Zwischenziels waren für die Entwicklungs- zusammenarbeit mit Afrika zugesagt worden)ii lag bei 5,95 Milliarden Euro. Auch dieses Ziel wurde verfehlt. Die ODAAusgaben für Afrika lagen 2010 bei 3,11 Milliarden Euro. Das sind lediglich 24,9 Prozent der angestrebten Aufstockung. Zwischen 2004 und 2011 stockte Deutschland seine ODA-Ausgaben für den afrikanischen Kontinent um 65,9 Prozent (1,43 Milliarden Euro) auf; die Mittel für die Region südlich der Sahara stiegen um 59,2 Prozent (1,09 Milliarden Euro); die globalen Entwicklungsausgaben stiegen um 84,9 Prozent (4,65 Milliarden Euro).iii Deutschland setzte sich weiterhin stark für einen besseren Zugang zu saubererem Wasser und besserer sanitärer Versor- gung ein. Zwischen 2004 und 2010 kamen aus Deutschland mehr bilaterale Entwicklungsleistungen für diesen Sektor als aus jedem anderen EU-Mitgliedstaat. 2011 verpflichtete sich Deutschland, die Mittel für den Bildungssektor in Afrika von 68,5 Millionen Euro 2009 auf 137 Millionen Euro 2013 zu verdoppeln. Bereits 2012 werden die diesbezüglich bewilligten Mittel die Zielgröße von 2013 erreichen oder möglicherweise sogar übertreffen.iv Zudem unterstützt Deutschland wichtige globale Initiativen im Gesundheitssektor wie den „Globalen Fonds zur Bekämpfung von Aids, Tuberkulose und Malaria“ (GFATM) und die Impfallianz GAVI. Zwischen 2004 und 2011 hat Deutschland dem GFATM 1,08 Milliarden Euro zur Verfügung gestellt.v Damit ist Deutschland dessen viertgrößter Beitragszahler. Zwischen 2004 und 2011 flossen deutsche Beiträge in Höhe von 22,7 Millionen Euro an GAVI.vi



Auf dem G8-Gipfel 2009 sagte Deutschland für den Zeitraum von 2010 bis 2012 einen Beitrag von 2,1 Milliarden Euro für die “L’Aquila Food Security Initiative” zu, ein Drittel davon in Form von zusätzlichen Mitteln. Um diese Zusage einzuhalten, wurden entsprechende Mittel im Haushalt eingestellt.vii Die diesbezüglichen Bewilligungen für 2010 bis 2012 belaufen sich auf circa 2,2 Milliarden Euro.viii Ausgezahlt wurde bisher etwa die Hälfte dieses Betrages.ix Mehr als jedes andere G8-Land macht sich Deutsch- land aber die weite Definition von „Landwirtschaft und Ernährungssicherung“ von L’Aquila zunutze: Für die Einhaltung seiner Zusage bezieht Deutschland massiv sektorale Investi- tionen in Bereichen wie gute Regierungsführung im ländlichen Bereich, ländliche Energieversorgung, ländliche Finanzdienstleis- tungen und Umweltschutz im ländlichen Raum ein. Deutschland leistet keinen Beitrag zum „Global Agricultural Food Security Program“ der Weltbank.



Wirksamkeit von Entwicklungszusammenarbeit Im QuODA-Indexx, der die Wirksamkeit der Entwicklungszusam- menarbeit verschiedener Geber vergleicht, liegt Deutschland in den Kategorien „Fostering Institutions“ (Stärkung von Institu- tionen) sowie „Transparency and Learning“ (Transparenz und Lernen) im Mittelfeld. In den Kategorien „Reducing Burden“ (Entlastung der Institutionen des Partnerlandes) liegt Deutsch- land unter dem Durchschnitt. Noch schlechter schneidet es in der Kategorie „Maximising Efficiency“ (Effizienzmaximierung) ab. Dies liegt unter anderem daran, dass nur ein geringer Teil der Entwicklungsfinanzierung in arme Länder fließt. Maßgeblich für das schlechte Abschneiden war die frühere Fragmentierung durch die Vielzahl deutscher Entwicklungsagenturen, die bilaterale Programme durchführten. Nachdem drei staatliche Organisationen der Entwicklungszusammenarbeit im Jahr 2011 zusammengelegt wurden, ist für diesen Unterpunkt zukünftig eine Verbesserung zu erwarten. Ebenfalls positiv ist, dass Deutschland aufgrund der Fokussierung auf eine begrenzte Anzahl von Partnerländern unter den EU-Mitgliedstaaten den größten Anteil an signifikanten Beziehungenxi mit Entwicklungs- ländern unterhält (77 Prozent in 2010).
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2008 unterzeichnete Deutschland die Transparenzinitiative „International Aid Transparency Initiative“ (IATI), erfüllt bislang aber nicht deren Veröffentlichungsstandards. Deutschland führt jedoch Gespräche mit dem IATI-Sekretariat, um dieses Problem anzugehen. Zur Verbesserung der Qualität seiner Entwicklungszusammen- arbeit sollte Deutschland einen größeren Teil der Mittel in ärmere Länder fließen lassen und mit der Veröffentlichung seiner Daten



nach IATI-Standards beginnen. Außerdem sollte Deutschland seinen Anteil an länderprogrammierbaren Hilfen (country programmable aid (CPA)) erhöhen (siehe folgenden Abschnitt).



Weitere Trends der Entwicklungszusammenarbeit 2010 leistete Deutschland nur 50 Prozent seiner bilateralen Brutto-ODA in Form von CPA. Gegenüber 2005, als dieser Wert 31 Prozent betrug, bedeutet dies jedoch einen Zuwachs.xii In Bezug



ABBILDUNG 1: Direktinvestitionen, ODA und sonstige öffentliche Zahlungen   an Sub-Sahara-Afrika in Prozent des deutschen BNE (2000–2010)i
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auf die Region südlich der Sahara war das Ergebnis etwas besser: Hier machte der CPA-Anteil 69 Prozent der gesamten deutschen bilateralen ODA-Ausgaben aus. Der CPA-Anteil an den gesamten bilateralen ODA-Ausgaben für diese Region wuchs seit 2006. Damals betrug er lediglich 20 Prozent. Deutschland setzt zunehmend auf Finanzierung mit Marktmitteln. Zwischen 2009 und 2010 hat sich deren Nutzung fast verdoppelt— von 527 Millionen Euro auf 1,15 Milliarden Euro. Die Haushaltsplanungen lassen erwarten, dass diese Finanzie- rungsform in den kommenden Jahren noch stark an Bedeutung gewinnen wird. Dies wäre dann zu begrüßen, wenn diese Kredite in der Zusammenarbeit mit Ländern mittleren Einkommens an die Stelle von Zuschüssen treten und folglich mehr Zuschüsse für Länder mit niedrigem Einkommen (Low-Income countries (LICs) und für die am wenigsten entwickelten Länder (Least Developed Countries (LDCs)) bereitgestellt würden. Die deutschen bilateralen Mittel für LDCs stiegen zwischen 2009 und 2010 jedoch nur sehr moderat (um 165,1 Millionen Euro). Darüber hinaus waren 2010 wie schon in früheren Jahren nur drei der zehn größten bilateralen Empfänger deutscher öffentlicher Entwicklungsfinanzierung LDCs.xiii
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Bezüglich einiger wichtiger, nicht traditioneller Formen der Entwicklungsfinanzierung bietet Deutschland ein gemischtes Bild. Auf deutsche Unternehmen entfielen 2008 bis 2010 weniger als 5 Prozent der ausländischen Direktinvestitionen der 15 „alten“ EU-Mitgliedstaaten in Ländern südlich der Sahara.xiv Für das größte Wirtschaftsland Europas, das 21 Prozent des BNE der gesamten EU erwirtschaftet, ist dies erstaunlich wenig. 2010 konzentrierten sich diese Gelder stark auf Südafrika, und es gab kaum nennenswerte Investitionen in weiteren afrikanischen Ländern. Das Volumen der deutschen Direktinvestitionen in Ländern südlich der Sahara war wesentlich niedriger als die deutschen ODA-Mittel für diese Region.



O  DA in % des BNE Ausländische Direktinvestitionen in % des BNE Sonstige öffentliche Zahlungen Auch innovative Finanzierungsinstrumente wurden von ("other official flows"—OOF) in % des BNE Deutschland genutzt. Deutschland unterstützte die
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Risiken bestehen im Bereich der Klimafinanzierung: Traditionelle Entwicklungssektoren wie Gesundheit und Landwirtschaft drohen vernachlässigt zu werden, weil die deutschen ODA-Mittel in steigendem Maß für die Finanzierung internationaler Klima- schutzprogramme eingesetzt werden. Die deutsche Regierung hat für den Zeitraum von 2010 bis 2012 1,26 Milliarden Euro an Fast-Start-Mitteln zugesagt, von denen bis dato 752,9 Millionen Euro geflossen sind. Ein wichtiges Finanzierungsinstrument ist in diesem Zusammenhang der Einsatz von Erlösen aus der Versteigerung von CO2-Zertifikaten im Rahmen des europäischen Emissionshandelssystems für die internationale Finanzierung des Klimaschutzes. Auch wenn der Umfang der geflossenen Gelder gegenwärtig bescheiden ist, sehen die aktuellen Haushaltsplan- ungen für den Zeitraum von 2013 bis 2016 vielversprechend aus, da sie Bewilligungen in Höhe von 1,5 Milliarden Euro enthalten. Dies entspricht etwa 15 Prozent des Gesamtumsatzes des deutschen Energie- und Klimafonds (der zwischen 2013 und 2016 voraussichtlich bei 9,7 Milliarden Euro liegen wird).xvi Dennoch sollte Deutschland den Anteil der Erlöse aus der Versteigerung der Emissionsrechte, der für internationale Programme genutzt wird (im Gegensatz zur Verwendung im Inland), auf mindestens 25 Prozent erhöhen. Deutschland hat wiederholt betont, dass es beabsichtigt, die Partnerländer dabei zu unterstützen, mehr Eigenmittel für Entwicklungszwecke zu mobilisieren. Gegenwärtig versucht Deutschland jedoch, ein laufendes EU-Gesetzesvorhaben zu verwässern, das große, in der EU ansässige Unternehmen der rohstofffördernden Industrie zur Offenlegung der Zahlungen an Regierungen in rohstoffreichen Ländern verpflichten würde. Eine solche Veröffentlichungspflicht würde es den Bürgern dieser Länder ermöglichen, von ihren Regierungen Rechenschaft über die Verwendung dieser wichtigen und häufig beträchtlichen Einnahmen zu fordern – ein wichtiger Beitrag zur besseren Verwendung der landeseigenen Mittel.
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Schuldenumwandlungsinitiative „Debt2Health“. Über die führende bilaterale Entwicklungsbank KfW treibt Deutschland aktiv innovative Modelle der Risikodiversifizierung wie strukturierte Fonds voran, um den Fluss privaten Kapitals zu stimulieren.xv



ABBILDUNG 2: Bisherige deutsche Beiträge zur „Fast-Start-Finanzierung“ im Klimabereichxviii
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ABBILDUNG 3: Deutsche Beiträge im Rahmen innovativer Finanzierungsintrumente Zugesagter Betrag (jüngstes Jahr)



Schuldenumwandlungen



Jährliche Beiträge zur Entwicklungsfinanzierung aus der Versteigerung von CO² - Zertifikaten



19 Millionen Euro (2010 mit der Elfenbeinküste)



60 Millionen Euro in 2012



Zugesagter Betrag (kumulativ) Bis dato gibt es im Rahmen der Initiative „Debt2Health“ Vereinbarungen zwischen Deutschland und Ägypten, Äthiopien, der Elfenbeinküste, Indonesien und Pakistan über insgesamt 115,6 Millionen Euro (2001–2010).



Seit 2008 hat Deutschland rund 10 Prozent seiner Emissionsrechte an Unternehmen versteigert. 2008 wurden davon 120 Millionen Euro für die Zusammenarbeit mit Entwicklungs- und Schwellenländern genutzt. Mit rund 230 Millionen Euro erreichte diese Zahl 2010 ihren Höchststand. Mit der Gründung des Energie-und Klimafonds sanken diese Beiträge 2011 auf 35 Millionen Euro. 2012 betrugen sie ledglich 60 Millionen Euro.



Zukünftige Zusagen Das Haushatsgesetz 2012 ermöglicht es, im Rahmen von Schuldenumwandlungen auf Forderungen von bis zu 150 Millionen Euro zu verzichten.



Im Rahmen der neuen Handelsperiode des Emissionshandelssystems der EU (2013–2020) wird ein wesentlich größerer Teil der Emissionsrechte versteigert werden. Dies soll zu höheren Beiträgen für die Entwicklungsfinanzierung führen. Zwischen 2013 un 2016 beabsichtigt die deutsche Regierung, 1,5 Milliarden Euro für den Klimaschutz auszugeben (90 Prozent davon entsprechend der ODA-Definition). Im Haushalt für 2013 sollen dafür 394 Millionen Euro eingestellt werden.xix Darüber hinaus sind gegenwärtig Verpflichtungsermächtigungen in Höhe von 900 Millionen Euro gesperrt. Nur durch eine Entsperrung kann sichergestellt werden, dass dieses innovative Finanzierungsinstrument eine wichtige Rolle spielt.
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Ausblick: 2012 bis 2015 Deutschland sagte zu, seine globale ODA bis 2015 auf 19,51 Milliarden Euro zu erhöhen. Um dieses Ziel zu erreichen, muss es seine Entwicklungsausgaben zwischen 2011 und 2015 um insgesamt 9,38 Milliarden Euro aufstocken. Das entspricht für 2011 bis 2012 einem Zuwachs von rund 2,35 Milliarden Euro.xx Für Afrika hat sich Deutschland bis 2015 eine Summe von 9,19 Milliarden Euro zum Ziel gesetzt. Dazu muss es seine ODA-Ausgaben für den Kontinent zwischen 2011 und 2015 um 5,59 Milliarden Euro erhöhen. 2011 bis 2012 wären das 1,4 Milliarden Euro.xxi Aus den gegenwärtigen deutschen Haushaltsbemühungen und den ODA-Prognosen lässt sich jedoch schließen, dass diese Ziele nicht erreicht werden. Die im Haushalt für 2011 und 2012 enthaltenen Aufstockungen der Entwicklungsfinanzierung sind die kleinsten Zuwächse seit dem G8-Gipfel von Gleneagles 2005. Die deutsche Regierung schätzt, dass die im Haushalt 2012 veranschlagten Mittel für 2012 einen ODA-Anstieg von 275,6 Millionen Euro bewirken werden.xxii Gemäß dem Eckwerte- beschluss des Kabinetts für 2013 plant Deutschland, die Haushaltsmittel für Entwicklungsfinanzie- rung um 152 Millionen Euro zu erhöhen. Dies wäre eine Fortführung der wenig ambitionierten Erhöh- ungen. Ein Grund zur Sorge ist die nicht bindende, mittelfristige Finanzplanung der Regierung, die für 2014 Haushaltskürzungen für das Entwicklungsministerium in Höhe von 400 Millionen Euro vorsieht. Das konterkariert die Bemühungen, bis 2015 das 0,7-Prozent-Ziel zu erreichen und gefährdet Deutschlands gegenwärtige Position als weltweit zweitgrößtes Geberland. Deutschland plant, die Unterstützung für wichtige globale Initiativen im Gesundheitssektor fort- zuführen. Auf der dritten Geberkonferenz des GFATM sagte Deutschland für die Jahre 2011 bis 2013



jährlich 200 Millionen Euro zu.xxiii Auf der Geberkonferenz von GAVI im Juni 2011 sagte Deutschland Beiträge von 30 Millionen Euro für 2012 zu. Allerdings hat Deutschland noch keine Zusagen für den Zeitraum von 2013 bis 2015 gemacht.xxiv Mit Blick auf die Zukunft muss Deutschland seine Haushaltsplanungen für die nächsten drei Jahre erheblich überarbeiten. Angesichts der Tatsache, dass 2011 21,1 Prozent der deutschen Entwicklungs- finanzierung (2,13 Milliarden Euro) über EU-Institutionen flossen, hätte die von der EU-Kommission vorgeschlagene Erhöhung der Entwicklungsausgaben im Rahmen des nächsten Mehrjährigen Finanzrahmens der EU einen positiven Einfluss auf die Höhe der deutschen Entwicklungsfinanzie- rung. Darüber hinaus sollte Deutschland seine Entwicklungszusammenarbeit stärker auf Afrika konzentrieren. Deutschland hat die konkrete Chance, dies im Rahmen der stärkeren Nutzung von Marktmitteln zu erreichen: Auf diese Weise ließen sich Zuschüsse für Länder mit mittlerem Einkommensniveau durch angemessener verzinste Darlehen ersetzen. Das wiederum hieße, dass zusätzliche Mittel für die LDCs (darunter viele afrikanische Länder) genutzt werden könnten. Um sicherzustellen, dass die Aufstockung der Mittel für den internationalen Klimaschutz nicht zulasten der Finanzierung traditioneller Entwicklungssektoren aus dem Bundeshaushalt erfolgt, sollte sich Deutschland verpflichten, mindestens 25 Prozent der Mittel aus dem Energie- und Klimafonds für internationale Klimaschutz- und Klimaanpassungsprogramme, insbesondere in Ländern mit niedrigem Einkommensniveau, zu nutzen.
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€ MIO. (In konstanten Preisen; bezogen auf das Preisniveau 2011



ABBILDUNG 4: Deutsche ODA für Afrika und der Weg zum Afrika-Ziel
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Hinweis: Die Zahlen fur die multilaterale ODA in Abb. 4 weichen von denen in Abb. 5 ab. ONE berücksichtigt, dass multilaterale Beiträge von Jahr zu Jahr schwanken können und gibt daher den Durchschnitt der multilateralen Zahlungen für 2004 und 2005 an.
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ABBILDUNG 5: Deutschlands ODA-Zahlen: Global, Afrika und Sub-Sahara-Afrika (SSA) (in Millionen Euro) 2004
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Ergebnisorientierte deutsche Zusagen Die deutsche Regierung hat zugesagt, bis 2015 30 Millionen Menschen in der Region südlich der Sahara einen verbesserten Zugang zu Wasser und sanitärer Versorgung zu ermöglichen. Darüber hinaus verfolgt Deutschland in Kenia und Malawi gegenwärtig Pilotprogramme zur Erprobung ergebnisbasierter Finanzierungsformen im Gesundheitssektor. Deren Auswertung steht für die zweite Jahreshälfte an. Im April 2012 kündigte die deutsche Regierung ein neues ergebnisbasiertes Ziel an. Bis 2030 soll die deutsche Entwicklungszusammenarbeit für mindestens 100 Millionen Menschen den Zugang zu nachhaltig erzeugter Energie ermöglichen. Gegenwärtig arbeitet Deutschland am Entwurf eines Umsetzungsplans für dieses Ziel, das durch eine Verdopplung der sektorbezogenen ODA bis 2030 erreicht werden soll. Der vorläufige Ausgangswert der Verpflichtung ist mit 1,8 Milliarden Euro angesetzt (Finanzierungsvolumen 2011). Die deutsche Regierung betonte dabei ausdrücklich, dass sie die Verwendung von Zuschüssen ausbauen möchte, um verstärkt Menschen in Ländern mit niedrigem Einkommensniveau zu erreichen.



Fallstudie zur Living-Proof-Kampagne: Zugang zu Energie in Äthiopien Äthiopien verfügt über eine Vielzahl von Quellen zur Erzeugung erneuerbarer Energie. Den neuesten verfügbaren Daten zufolge hat jedoch nur 1 Prozent der Menschen auf dem Land Zugang zu elektrischem Strom. Das Koordinierungsbüro Energie (ECO) der Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) unterhält in Äthiopien ein Programm zur Elektrifizierung des ländlichen Raums und zur Förderung energieeffizienter Kochtechniken. Neben Haushalten mit niedrigem Einkommen ermöglicht dieses Programm aber auch sozialen Einrichtungen wie Krankenhäusern einen verbesserten Zugang zu Energie. Bis dato wurden für 100 nicht ans Stromnetz angeschlossene und abgelegene Krankenhäuser sowie vier Gemeindezentren photovoltaische Anlagen installiert. Darüber hinaus errichtete man in drei Dörfern vier Mini-Wasserkraftwerke als Pilotanlagen. Ein weiteres Ergebnis des Programms ist die Schaffung von Geschäftsmöglichkeiten für kleine und mittelgroße Unternehmen: Bisher haben sich in 310 Distrikten und 7 Regionen mehr als 650 Kleinhersteller von energieeffizienten Kochöfen etabliert. Bis Ende Dezember 2011 hatten diese Kleinbetriebe 510.000 dieser Öfen produziert und verkauft.
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Endnoten Zusammenfassung Alle von ONE errechneten Zahlen in diesem Bericht sind in konstanten Preisen (bezogen auf das Preisniveau 2011) angegeben. Schuldenerlasse wurden herausgerechnet. ii Als Gruppe verpflichtete sich die EU, 50 Prozent der ODA-Erhöhung für die Zusammenarbeit mit dem afrikanischen Kontinent zu nutzen. Die Bundes- regierung erkennt aber nicht an, dass auch Deutschland individuell 50 Prozent der deutschen ODA-Erhöhung für die Zusammenarbeit mit dem afrikanischen Kontinent einsetzen muss. Die deutsche Regierung hat nicht festgelegt, welcher Teil der deutschen ODA-Erhöhung für Afrika bestimmt ist, sodass unklar bleibt, welchen Beitrag Deutschland zur Erreichung des kollektiven Ziels leistet. Der DATA Bericht geht deswegen, wie bei anderen EU-Ländern auch, davon aus, dass Deutschland 50 Prozent seiner globalen ODA-Erhöhung für Afrika bereitstellen müsste, um das EU-Ziel zu erfüllen. Siehe Abbildung 9 („Figure 9“ im Kapitel „Development Assistance“ in der englischen Gesamtversion des DATA Berichts bezüglich des Erfüllungsgrades für die einzelnen Länder. iii IMF, Analyse in "Africa rising" The Economist, 3. Dezember 2011. iv Gabriel Demombynes und Sofia Karina Trommlerova‚ „What Has Driven the Decline of Infant Mortality in Kenya?“, World Bank, Policy Research Working Paper Mai 2012. v Todd Moss and Benjamin Leo, „IDA at 65: Heading Toward Retirement or a Fragile Lease on Life?”, Center for Global Development, Working Paper 246. März 2011. vi Diese Summe ergibt sich aus den Kommissionsvorschlägen für den 11. Europäischen Entwicklungsfonds und dem Instrument für Entwicklungszusammenarbeit (DCI) des Mehrjährigen Finanzrahmens. vii Auch wenn dies von Land zu Land stark variiert. DEV Working Paper 306, „Revisiting MDG Cost Estimates from a Domestic Resource Mobilisation Perspective”, OECD Development Centre. Dezember 2011. viii Weltbank, World Development Indicators. http://data.worldbank.org/datacatalog/world-development-indicators April 2012 ix IMF, Regional Economic Outlook: Sub-Saharan Africa. April 2011. x Die 15 ursprünglichen Mitglieder der EU sind ebenfalls Mitglieder des Entwicklungshilfeausschusses der OECD (Development Assistance Committee (DAC)), der den Umfang der Entwicklungsfinanzierung und zugehörige statistische Angaben erfasst. Die 12 EU-Mitgliedstaaten, die 2005 der EU beitraten, sind keine DAC-Mitglieder, ihre Leistungen flossen aber in die Berechnung der Gesamtzahlen ein. xi Da multilaterale Auszahlungen von Jahr zu Jahr schwanken können, wurden die durchschnittlichen multilateralen Auszahlungen für 2004 und 2005 herangezogen. Die Werte für 2004 für die EU-15 umfassen somit die multilateralen Beiträge im Zweijahresdurchschnitt. xii Dies sind ODA-Summen ohne Berücksichtigung des Schuldenerlasses. In i



Bezug auf die ODA-Zahlen der EU-12 wird davon ausgegangen, dass der Schuldenerlass vernachlässigbar ist. xiii Bei der Analyse der afrikabezogenen Zusagen untersucht der DATA Bericht die 15 Mitgliedstaaten der Europäischen Union (die EU-15), die zugleich Mitglieder im DAC sind. Die 12 EU-Mitgliedstaaten, die der Union nach 2005 beitraten, meldeten dem DAC keine regional aufgeschlüsselten ODA-Zahlen für 2011. Die Daten früherer Jahre sind unvollständig. xiv Siehe die Referenztabellen im Anhang bezüglich des Erfüllungsgrades für die einzelnen Länder. xv Siehe Fussnoteii xvi Unter Berücksichtigung der EU-15 und neun Ländern der EU-12 (für Bulgarien, Malta und Lettland liegen keine Daten vor). Für Zypern, Litauen und Rumänien beruhen die Zahlen auf Daten von 2010. xvii „Official Development Finance” umfasst ODA sowie OOF (Other Official Flows). Die Angabe basiert auf Zahlen des Entwicklungshilfeausschusses der OECD zu ODA und OOF für 2009/2010 (in nominalen Preisen). xviii Der QuODA-Index (Quality of Official Development Assistance) bewertet 31 DAC-Geberländer bezüglich der Wirksamkeit ihrer Entwicklungszusammen- arbeit anhand von Indikatoren in vier Hauptkategorien. Weitere Informationen dazu finden Sie im Abschnitt zur Methodik im englischen DATA Bericht oder unter http://www.cgdev.org/section/topics/aid_effectiveness/quoda



Fokuskapitel Deutschland Berücksichtigt man den Schuldenerlass, lag der Anteil der globalen ODAAusgaben im Jahr 2010 bei 0,39 Prozent. ii Als Gruppe verpflichtete sich die EU, 50 Prozent der ODA-Erhöhung für die Zusammenarbeit mit dem afrikanischen Kontinent zu nutzen. Die Bundesregierung erkennt aber nicht an, dass auch Deutschland individuell 50 Prozent der deutschen ODA-Erhöhung für die Zusammenarbeit mit dem afrikanischen Kontinent einsetzen muss. Die deutsche Regierung hat nicht festgelegt, welcher Teil der deutschen ODA-Erhöhung für Afrika bestimmt ist, sodass unklar bleibt, welchen Beitrag Deutschland zur Erreichung des kollektiven Ziels leistet. Der DATA Bericht geht deswegen, wie bei anderen EU-Ländern auch, davon aus, dass Deutschland 50 Prozent seiner globalen ODA-Erhöhung für Afrika bereitstellen müsste, um das EU-Ziel zu erfüllen. iii Da multilaterale Auszahlungen von Jahr zu Jahr schwanken können, wurden zur Berechnung die durchschnittlichen multilateralen Auszahlungen in den Jahren 2004 und 2005 herangezogen. iv Erklärung des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) während der Konsultationen; weil die Umsetzung des aktuellen Haushalts noch nicht abgeschlossen ist, gibt es keine konkrete Zahl. v „Pledges and Contributions“-Tabelle des GFATM: http://www.theglobalfund.org /documents/core/financial/Core_PledgesContributions_List_en [eingesehen i



20.5.2012] Die Umrechnung von US-Dollar in Euro geschah auf der Basis des jährlichen Durchschnittswertes wie von der OECD angegeben. vi Siehe Tabelle „Annual donor contributions to GAVI 2000-2031 as of 31 January 2012“, GAVI Alliance: http://www.gavialliance.org/funding/donorcontributions-pledges/ [eingesehen 20.5.2012] Die Umrechnung von USDollar in Euro geschah auf der Basis des jährlichen Durchschnittswertes wie von der OECD angegeben. vii Die L’Aquila-Zusage von Deutschland basiert auf „commitments“. Gemeint sind durch Verpflichtungsermächtigungen abgesicherte Finanzzusagen im Rahmen von Regierungsverhandlungen. Sie basieren, im Gegensatz zu den Zusagen der meisten anderen G8-Länder, nicht auf Auszahlungen (disbursements). viii Die deutschen Zusagen (siehe Definition Endnote vii) für die „L’Aquila Food Security Initiative“ belaufen sich auf 3,1 Milliarden US-Dollar; siehe „Camp David Accountability Report“, S. 23 (http://www.state.gov/documents/ organization/189889.pdf). Dieser Bericht setzt für die Umrechnung von Euro in US-Dollar den durchschnittlichen Wechselkurs des Jahres 2009 an; nach OECD-Angaben 0,7181. ix Ebenda, S. 23. x Der QuODA-Index (Quality of Official Development Assistance) bewertet 31 DAC-Geberländer bezüglich der Wirksamkeit ihrer Entwicklungszusammen- arbeit anhand von Indikatoren in vier Hauptkategorien. Weitere Informationen dazu finden Sie im Abschnitt zur Methodik im englischen Gesamtbericht. xi Eine Erläuterung des Begriffs „signifikante Beziehungen“ zwischen Geberund Empfängerländern finden Sie im Abschnitt zur Methodik im englischen Gesamtbericht. xii CPA ist der ODA-Anteil, den Empfängerländer direkt für Programme verwenden können. Dies schließt unvorhersagbare Ausgaben und ODA aus, die nicht in das Empfängerland fließen. xiii Afghanistan, Äthiopien und Tansania. xiv 4,6 Prozent 2008 bis 2010. 2010 betrugen die deutschen Direktinvestitionen in der Region südlich der Sahara 261 Millionen Euro (nominale Preise). Das waren gerade einmal 3,8 Prozent der gesamten FDI der EU-15-Länder für die Region. xv Hierbei werden die Mittel öffentlicher Geber sowohl mit den Geldern von Entwicklungsbanken als auch mit denen privater Investoren verknüpft. Dabei stellen die Mittel der Geber und der Entwicklungsbanken einen Risikopuffer für die privaten Kapitalgeber dar. xvi Alle Erlöse der Bundesregierung aus der Versteigerung von Emissionsrechten fließen in den „Energie- und Klimafonds“. Zu den Zahlen: Bundesfinanzministerium, Eckwertebeschluss der Bundesregierung zum Regierungsentwurf des Bundeshaushalts 2013 und zum Finanzplan 2012 bis 2016 sowie zum Wirtschaftsplan des Sondervermögens Energie und Klimafonds, 21. März 2012 (http://www.bundesfinanzministerium.de/ nn_54/DE/Wirtschaft__und__Verwaltung/Finanz__und__Wirtschaftspolitik/
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Bundeshaushalt/Bundeshaushalt__2013/21-03-2012-Eckwertebeschluss-anl,t emplateId=raw,property=publicationFile.pdf). xvii OECD (http://www.oecd.org/document/8/0,3746, en_2649_33763_40930184_1_1_1_1,00.html) [eingesehen 20.5.2012]. xviii Europäische Kommission (http://ec.europa.eu/clima/policies/brief/eu/ links_en.htm) [eingesehen 20.5.2012]. xix Sollte der Preis einer Tonne C02 auf dem aktuellen niedrigen Niveau verharren, könnten Mindererlöse zu einer Anpassung dieser Planung führen. xx Bei gleichmäßigen jährlichen Erhöhungen bis 2015. xxi Bei gleichmäßigen jährlichen Erhöhungen bis 2015. xxii Die Prognose für 2012 wurde der Pressemitteilung der Europäischen Kommission vom April 2012 entnommen, die ODA-Prognosen auf der Basis von eigenen Schätzwerten der Mitgliedstaaten enthält. Die Differenz in der ODAPrognose für 2011 und 2012 basiert auf ODA-Zahlen inklusive Schuldenerlass, während ONE die ODA-Erhöhungen ohne Schuldenerlass zugrunde legt. Weil für 2012 ODA-Zahlen ohne Schuldenerlass fehlen, wurden die globalen ODAZahlen einschließlich Schuldenerlass verwendet. xxiii Pressemitteilung des BMZ vom 5. Oktober 2010 (http://www.bmz.de/en/ press/aktuelleMeldungen/2010/october/20101005_pm_153_globalerfonds/ index.html) und Pressemitteilung des GFATM vom 5. Oktober 2010 [englisch] (http://www.theglobalfund.org/en/mediacenter/pressreleases/Donors_ commit_US$11_7_billion_to_the_Global_Fund_for_next_three_years) xxiv Pressemitteilung von GAVI vom 26. Mai 2011 [englisch] (http://www. gavialliance.org/library/news/press-releases/2011/germany-increasesfunding-for-gavi-to-€30-million/)



21



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





Deutschland Altdeutschland 

Incoming Mail 1857/61: Lot sechs markenlose Briefe aus Rio de Janeiro, Buenos Ayres, ..... 1862 Wiesbaden nach Brandon 15+3 Kr. Interessante und vielfÃ¤ltige ...










 


[image: alt]





Zakat in Deutschland? Zakat in Deutschland? 

07.09.2015 - Deutschland. Prof. ... der Kirchensteuer in Deutschland ... Schweiz. Dr. Silvia Martens. UniversitÃ¤t Luzern, Schweiz. Panel IV: Umsetzungen und ...










 


[image: alt]





NestlÃ© Fortschrittsbericht Deutschland - NestlÃ©Â© Deutschland AG 

Wir motivieren NestlÃ©. Mitarbeiter, die Berufseinsteiger durch Trainings, Karriereberatung und in Coaching- und Mentoring- programmen besser auf den Arbeits-.










 


[image: alt]





NestlÃ© Fortschrittsbericht Deutschland - NestlÃ©Â© Deutschland AG 

sowie dem Gehalt an wertgebenden Zutaten rÃ¼cken ethische. Anforderungen in ...... Ethisches Audit vor Ort: Ein ...... Investment (SRI) Panel, in dem. Vertreter ...










 


[image: alt]





deutschland nach 1945 deutschland nach 1945 

1945, Kinderhilfe 6-48 Pfg., vier KÃ¼nstlerentwÃ¼rfe â€žHÃ¤nde schÃ¼tzend Ã¼ber Kindâ€œ, farbige Tusche auf Pergament auf gezÃ¤hntem weiÃŸen Karton (8,2x10,5cm), auf ...










 


[image: alt]





DEUTSCHLAND: Rangliste der Pressefreiheit 2011 Deutschland ... 

DEUTSCHLAND: Rangliste der Pressefreiheit 2011. Deutschland nimmt mit Platz 16 weiterhin eine stabile Mittelposition innerhalb der 27 EU-LÃ¤nder ein.










 


[image: alt]





Deutschland - OECD.org 

OECD-Durchschnitt: 68,4%), wÃ¤hrend die meisten Kinder vom Staat abhÃ¤ngige private Einrichtungen besuchen (65,1%, OECD-Durchschnitt: 31,5%). Bei den ...










 


[image: alt]





deutschland - OECD.org 

OECD-Publikationsreihe â€œBetter Policiesâ€�. Die Organisation fÃ¼r wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) will eine bessere. Politik fÃ¼r ein besseres Leben ermÃ¶glichen, indem sie den LÃ¤ndern ein Forum fÃ¼r den Austausch von Erfahru










 


[image: alt]





Kaffeemarkt Deutschland 

16.01.2017 - Import von Kaffee nach Deutschland bis Januar 2017. 15. Wichtigste LieferlÃ¤nder fÃ¼r Kaffeeimporte nach Deutschland 2016. 16. Entwicklung ...










 


[image: alt]





NestlÃ© Fortschrittsbericht Deutschland - NestlÃ©Â© Deutschland AG 

Zulieferer und landwirtschaftliche Produktion, insbesondere auch auÃŸerhalb Deutschlands und Europas. NestlÃ© Deutschland kauft Rohstoffe und Vorprodukte von Liefe- ...... â€žRechte und Pflichten von Vorgesetztenâ€œ in Zusammenarbeit mit der Berufsge










 


[image: alt]





Deutschland und Europa Deutschland und Europa 

Station 1: Länder Europas . . . . . . . . . . . . . . 70 ... Station 3: Europäische Union (EU). . . . . . . . 72. Station 4: ... Station 7: Menschenrechtskonvention . . . . . 76.










 


[image: alt]





Deutschland und Europa Deutschland und Europa - AWS 

gesetzlich zugelassenen FÃ¤llen bedarf der vorherigen schriftlichen Einwilligung des Verlages. Hinweis zu Â§ 52 a UrhG: Weder das Werk noch seine Teile dÃ¼rfen ohne eine solche Einwilligung eingescannt und in ein Netzwerk eingestellt werden. Dies gil










 


[image: alt]





deutschland - OECD.org 

Eine weitere Option wÃ¤re die. Vereinfachung ...... in Bezug auf die Behandlung von Derivaten ist dieser Wert in Europa und den Vereinigten Staaten allerdings ...










 


[image: alt]





deutschland - OECD.org 

Teilzeitarbeit erschwert zudem die Karriereentwicklung; nur 28% der deutschen FÃ¼hrungskrÃ¤fte und weniger als 4% der. Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder ...










 


[image: alt]





Tatort Deutschland 

es wÃ¤re, wenn seine Patentante und Herr. Bonkwald ein Paar wÃ¤ren. Und er ihr Kind. Sie hÃ¤tten dann immer zusammen die KrÃ¶ten Ã¼ber die StraÃŸe gefÃ¼hrt oder ...










 


[image: alt]





Tiananmen - Tibet Initiative Deutschland 

Die Politikwissenschaft bezeichnet diese Art von Protest als. â€žrechtmÃ¤ÃŸigen Widerstandâ€œ. Die Demonstranten leisten zivi- len Ungehorsam, indem sie zum ...
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neuheiten - NAXOS Deutschland 

08.04.2016 - (Conte Carnero). Renate Pitscheider ..... Award (BAFTA) 1997. â€¢ Zum ersten Mal auf Blu- ...... Adams,John Luther/Wolfe,Julia/. Bresnick,Martin/+.
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neuheiten - NAXOS Deutschland 

24.02.2017 - (nach Shakespeare) Das Liebesverbot ..... war) auch auf DVD vorgelegt. So kann man Concerto KÃ¶ln und den .... Endres ist bekannt fÃ¼r sein.
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Deutschland-Mainz: FernwÃ¤rme 

eine Kreditlinie in HÃ¶he von 15 000 000 EUR,. â€” Aktueller Nachweis eines Versicherers Ã¼ber das Bestehen einer Haftpflichtversicherung in dem fÃ¼r den.
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neuheiten - NAXOS Deutschland 

13.05.2016 - Stuttgart, Hamburg, MÃ¼nchen,. Mannheim ..... ende Karriere vollfÃ¼hrt. â€¢ Ingrid Fliter ..... in seiner langen Karriere mit allen groÃŸen Orchestern.
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zur dritten - Jobmesse Deutschland 

17.01.2015 - bei, die Welt des Handels erfrischend neu und sympathisch zu gestalten. â€žMachen ... Sonntag, 18. Januar 2015. 11.15. Hermann Bruns.
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Deutschland-Passau: Architekturentwurf 

Diese Bekanntmachung auf der TED-Website: http://ted.europa.eu/udl?uri=TED:NOTICE:229552-2014:TEXT:DE:HTML. Deutschland-Passau: Architekturentwurf.
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ausstellung graphicdesign deutschland 6768 

Are you looking for ausstellung graphicdesign deutschland 6768 veranstaltet vom bund deutscher graphiker bdg und der sektion PDF?. If you are areader who ...
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laufveranstaltung in deutschland hamburgmarathon 

Save As PDF Ebook laufveranstaltung in deutschland hamburgmarathon berlinmarathon leipzigmarathon paderborner osterlauf munchenmarathon today.
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